Beiträge zur Kenntnifs der deutschen 
Käferfauna. 

(Sechstes bis zweinndzwanzigstes Stück.) 


Bemerkungen zum Verzeichnisse der Käfer Deutschlands. 
Erste Reihe No. 1 —100. 

von 

I)r. G . Kraal z. 


J3a sich der Druck meines Verzeichnisses der deutschen Käfer 
verhältnifsmäfsig lange hinzog, war ich im Stande, bekannten und 
befreuudeten Entomologen die Aushängebogen desselben zur Ansicht 
zu schicken. Bei dieser Gelegenheit wurde ich sowohl auf irrthüm- 
lich ausgelassene, als solche Arten aufmerksam gemacht, deren Vor¬ 
kommen in Deutschland bisher nicht bekannt war. Zwar sind diesel¬ 
ben bereits zum gröfsten Theile in deu Nachträgen des Verzeichnisses 
aufgeführt, doch mufsten die Angaben über die Fundorte der neu 
aufgenommenen Arten zusammcngestcllt werden, um diese den For¬ 
derungen der Wissenschaft gemäfs in die deutsche Fauua einzufüh¬ 
ren. Hierzu dürfte die Berliner cntomol. Zeitschrift uni so mehr 
der geeignete Ort sein, als cs sich empfiehlt, den Umfang von Ca- 
talogen, welche nicht selten versendet werden, möglichst zu be¬ 
schränken. An diese Bemerkungen schliefsen sich andere über 
solche Arten an, welche nicht als deutsche aufgeuommeu wurden, 
obwohl sie früher von Einzelnen als solche angesprochen waren. 

1. Cicindela soluia Dej. kommt nach brieflicher Mitthei¬ 
lung von H. Türk in Nieder Österreich auf sandigen Haides! rcckcu 
zwischen Gänserndorf und Mnochegg vor. — Das von ihm gefan¬ 
gene Exemplar ist im Wiener kaiserl. Museum. 

2. Cicindela Irisignala Dej. kommt nach Miltheilung 
von Hin. Lieutenant Wahnschalfc in Istrien vor. 

3. Als fraglicher JYotiophilus laUcollis C haud. wurde mir von 
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Hrn. I)r. Preller ein männliches Stück des Not. palustris geschickt, 
bei welchem der innere Seitenstreif fast bis zur Spitze bemerkbar 
ist, der 7te Seitenstrcif sich deutlich (noch deutlicher als der sechste) 
über die Milte hinaus erstreckt; Stücke mit so ausgcbildeten Punkt- 
slrcifcn kommen wohl nur selten vor. Ob der echte lalicollis 
Chaud. aus der Krimm einer eigenen Art angehört, wage ich ohne 
Ansicht von Original-Exemplaren nicht zu entscheiden, will aber 
hervorheben, dafs Schaum, welcher den Käfer in der Note zum Not . 
biguttatus (Nat. Ins. Dcutschl. I. p 64) erwähnt, die Beschreibung nicht 
richtig cilirt; er sagt nämlich, cs finde sich beim luticollis ein sie- 
benler, nicht in der Mitte unterbrochener Seitenstreif. Chandoir 
sagt a. a. O. la 2® slric alteinl sinueusement Fcxtremite, la 7 C strie 
est entierc etc. Da nun der von Schaum sogenannte innere Seitcu- 
streif mit dem von Chaudoir sog. 2tcn Streif identisch ist, so ist 
der von Chaudoir sog. 7te Streif nicht mit dem (von Schaum citir- 
ten) 7tcn S ei len streif, sondern mit dem 6ten Seitenstreif identisch. 

Bei dieser Gelegenheit will ich bemerken, dafs ich unter den 
7 Exemplaren des Not . palustris der Schaum’schen Sammlung ein 
muthmafslieh deutsches Stück des Not. biguttatus ohne den blafs- 
geiben Fleck an der Spitze der Flügeldecken vorfand, welcher nach 
Schaum (Nat. Ins. Dcutschl. I. p. 65) bisweilen erlöschen soll. 
Nach Sehaum’s Note ist man nunmehr berechtigt, auf den Käfer den 
Elaphrus semipunclatus Fab. zu beziehen, welcher besser als (aus¬ 
gezeichnet) Varietät des biguttatus Fab. und nicht als synonym in den 
Catalogen aufzuführeu ist. — In der Dr. Schneidcr’schen Sammlung 
(jetzt in meinem Besitz) fand ich ein Stück des Notiophilus rufipes 
Curt. mit der Vaterlandsangabe Oesterreich. Redtenbacher erwähnt 
den Käfer in seiner Fauna austr. noch nicht. 

4. Die als Nebria angu&t at a Dej. aus Kärnthen aufgeführte 
Art (Stett. Ent. Zcilschr. IX., 1S4S. p. 217) ist Nebria castanea 
var. atrata Dej. nach v. Kiesenwctter’s brieflicher Mittheilung. 

5. Nebria angust ico llis Bon. soll zwar nach dem Excur- 
sionsbericht in der Stett. ent. Zeitg. IX. p. 316 in den Kärnthner 
Alpen Vorkommen, indessen hat Märkel nach v. Kiesenwetter’s Mit¬ 
theilung ebenfalls atrata gemeint, da S000 Fufs hoch nur diese Art 
gefangen wurde. Tiefer unten ist damals auch Germari vorge- 
kommen und diese hat v. Kiescnwclter (nicht Märkel) früher für 
angusticollis bestimmt. 

6. Cliviua ypsilon gehört nach brieflicher Mittheilung von 
II. Türk im strengsten Sinne des Wortes nicht zur deutschen Fauna. 
— Das Thier kommt ausschtiefslieh nur am Neusiedlerscc in Un- 
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garn (vielleicht auch am Ufer anderer Seen) vor, deren Wasser 
salzhaltig ist. 

7. Dyschirius luticola Cliaud. ist als deutscher Käfer auf¬ 
zuführen, da er bei Triest gefunden ist (vergl. Naturgesch. Deutschi, 
f. p. 21S), welches v. Kiesenwetter und ich zur deutschen Fauna 
zählen, was von Schaum in der Regel nicht geschah. 

8. D ys chirius minulus Putz. In den Annalcs de la soc. 
entomol. de ßelgique 1866 giebt Putzeys eine erneute Rcvhion der 
Dyschirien. Bei genauer Durchsicht der v. Heyden’schen Samm¬ 
lung nach dieser Bearbeitung fand es sich, dafs Putzeys früher ei¬ 
nige Arten derselben falsch bestimmt hatte, welche in seiner Ar¬ 
beit vom Jahre 1866 auch angeführt werden. Namentlich gehört 
nach H. v. Ueydcn's brieflicher IMittheilung der D. minulus (p. 26) 
aus Oesterreich, von Sturm als linearis 31 eg. geschickt, bestimmt 
zu aenexis. wonach diese sudeuropäische Art für Deutschland zu 
streichen ist. Schaum kannte übrigens auch keine deutschen Stücke. 
— H. v. Heyden hebt zugleich hervor: D. str in lopunclalus 
Kolk Putz, (unicum in collect. Heyden) aus Dalmatien wird nun 
von Putzeys selbst als salinus var. angesehen. Der auf p. 25 er¬ 
wähnte punclalus aus Finnland gehört zu thoracicus , unter wel¬ 
chem Namen ihn auch II. Schöll v. Heyden von Mannerheim er¬ 
hielt. Das andere Exemplar aus Finnland ( turgida Parreyfs) von 
Sturm geschickt, gehört zu aeneus. D. punclalus kommt nur in 
Südeuropa vor. 

9. Platyderus neapolilanus Reiche (Annal. soc. ent. France 
1855 p. 615). Herr Baron v. Chaudoir bestimmte mir bei seiner 
Anwesenheit in Berlin meine 3 Exemplare des Plat yd . rufus aus 
Steiermark, Südtyrol (Letzner!), Ungarn (Frivaldszky) als neapoli¬ 
lanus Reiche, so dafs nur ein Exemplar aus Oesterreich als ru¬ 
fus Duft, übrig blieb. Es fehlt mir somit an Material zu entschei¬ 
den, ob Plalyd . neapolilanus und rufus als Arten auseinander zu 
hallen sind. Chaudoir, welcher in seiner Monographie der Plafy - 
derus (Annal. de France 1866 p. 113) bercils den griechischen Pla- 
lyderus minulus Reiche als Var. zu PI. neapolilanus zieht, sagt 
vom neapolilanus : il a les elytres plus courles, plus larges et plus 
arrondies sur les cotes que le rufus, le dessus esl plus convexe, les 
stries sonl plus profundes, les angles post, du corselet sont un peu 
moins droits et legerement arrondis, sa couleur est generalemcnt plus 
noirätre et nssez brillante. Chaudoir hat seine 3 Exemplare von 
Serbien, Ungarn und Neapel genau mit dem einzigen des H. Reiche 
verglichen. Dafs beide Schriftsteller in ihren Beschreibungen nicht 
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einmal angegeben, ob sie Männchen oder Weibchen vor sich ge¬ 
habt, läfst die Beschreibungen mit um so größerem Mifstrauen auf- 
nchinen und kaum vermuthen, dafs wir es im neapolilanus R e ic h c 
Chaudoir mit einer guten Art zu thun haben. 

10. Pterostichus borealis Zetlerst., welcher a. a. O. p. 317 
ebenfalls von Marke! aufgeführt wird (selir selten auf der Pafscnge), 
ist jedenfalls oblongo-punctalus , welchen auch v. Kiesenwettcr von 
der betreffenden Alpenexcnrsion noch besitzt. 

11. Pie rostichus externepunct utus Heer, welcher nach 
Schaum (Ins. Deutschlands I, p. 772) höchst wahrscheinlich ans 
der Liste der deutschen Arten zu streichen ist, kommt nach Prof. 
Gredler’s brieflicher Mittheilung im deutschen Antheile von Tyrol 
vor und ist daher als deutsche Art aufgenommen. 

12. P terost ichus micans Heer wird in dem Sammelbericht 
über eine entomologische Excursion in die Kärnthncr Alpen (Stett. 
ent. Zeitschr. IX., 1848. p. 216 und 317) als deutscher Käfer auf¬ 
gezählt. Da ihn Schaum in den Insekten Deutschlands nicht als 
solchen aufführt, ist wohl mit Sicherheit anzunehmen, dafs Markel’s 
Bestimmung keine richtige gewesen. 

13. Pt er ost ichus exnrnlus Dej., welcher a. a. O. ebenfalls 
als Kärnthner Käfer aufgefiihrt wird, ist in Schaum’s Natnrg. der 
Ins. Deutschi, nicht erwähnt. Bei der auf meine Bitte vorgeuom- 
menen Durchsicht der Märkcrschen Sammlung, welche bekanntlich 
vom Dresdener Museum angekanft ist, fand H. Kirsch ein Exemplar 
ohne Vaterlandsangabe, also möglicher Weise von jener Reise; 
dasselbe gehörte allerdings auch nicht dieser Art an, sondern zu 
dem von Schaum als Varietät zu striola gezogenen parallelipipc- 
dus Dej. 

14. Pterost ichus Findelii Dej. (in Rosenhauer’s Beiträgen 
S. 75) ist nach Srhaum’s Vermuthung Miihlfeldii (Berl. Eut. Zeitschr. 
II. p. 211), und daher vorläufig von mir nicht als deutsche Art auf¬ 
geführt. 

15. Abux oblongus Dej. findet sich nach Grcdlcr (Käf. Ty- 
rols S. 43) im Tauferthale; der Käfer ist in der Naturgcsch. der Ins. 
Deutschi, von Schaum noch nicht aufgefiihrt, weil das Vorkommen 
in Deutscli-Tyrol noch nicht bekannt war. — Von exaratus ist der 
oblongtis nach Dejean durch kleinere, verhällnifsmäfsig schmälere 
Gestalt unterschieden; ferner durch das nach hinten etwas ver¬ 
schmälerte Halsschild mit weniger spitzen Ilintereckeu, weniger 
stark gestreifte Flügeldecken, mit weniger gewölbten Zwischen¬ 
räumen, deren siebenter keine vorspringende Leiste bildet. Ich kenne 
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nur piemontesische Stücke, welche gröfscr als Abax exaralus 
sind. 

16. Myas chalybaeus Pall, ist in den Nachtragen aufgeführt, 
weil mir II. v. Kiescmvelter’s Notiz (Herl. Entomol. Ztschr. VIII. 
p. 304) aus dem Gedachtnifs gekommen war, nach welcher der 
prächtige Käfer von H. v. Weiller bei Triest aufgefunden ist. 

17. A cinopus megacephalus Rossi ist nach II. Dr. Preller’s 
Mittbeilung von II. Micklitz in Illyrien aufgefunden und an H. 
Koltze eingesendet worden. 

IS. Harpalus elegans Preller (Kaf. von Hamburg p. 16) ist. 
in meinem Verzeichnis der deutschen Käfer nicht aufgeführt, weil 
mir H. Koltze brieflich mitgetheilt hatte, dafs derselbe nach frischen 
Exemplaren des aeneus beschrieben sei. II. Dr. Preller will indes¬ 
sen noch jetzt beide Arten getrennt wissen; als Hauptunterschiede 
vom aeneus giebt Dr. Preller a. a. O. an: Flügeldecken noch tiefer 
ausgeschnitten als bei aeneus, in den beiden äufsern Zwischenräu¬ 
men dicht punktirt, zugleich deutlich und kurz ringsum behaart; 
ich würde hiernach in elegans nur frische Exemplare des aeneus 
vermuthen; jedenfalls hätte das Geschlecht hei der Beschreibung 
Berücksichtigung finden sollen ‘). 

19. Harpalus zabroides Dej., noch gröfscr als hirlipes und 
in der Naturgcsch. d. Ins. Deutschi, noch nicht als deutsche Art auf- 


*) Inzwischen sind mir auch vier Original-Exemplare des elegans 
eingangen, welche meine Vermuthung bestätigen. Auffallender Weise sind 
drei unter ihnen Männchen, auf welche Preller’s Angabe „Flügeldecken 
vor der Spitze noch tiefer ausgeschnitten als bei aeneus “ nicht zutrifft, 
wohl aber stimmt die Punktirung; bei dem $ ist die ganze hintere Hälfte 
des dritten äufseren Zwischenraums und mehr als ein Drittheil des 4ten 
punktirt. 

Schaum giebt beim aeneus an: die äufseren Zwischenräume (gewöhn¬ 
lich nur die zwei oder drei äufserslen) sind fein punktirt. Es scheint 
mir nicht unwichtig da ra u f a u fm erks a m zu machen, dafs die 
Punktirung der Flügeldecken in den beiden Geschlechtern 
eine verschiedene ist; bei den (j 1 ist der dritte aufscre Zwischenraum 
in der Regel nur seicht und einzeln, der 4te seihst an der Spitze kaum 
punktirt; bei den § ist der dritte und vierte Zwischenraum in der Regel 
auf der hinteren Hälfte, der fünfte nach der Spitze zu dicht und deutlich 
punktirt; es kommen aber auch Exemplare vor, hei denen die 4 äufseren 
ganz, der fünfte und sechste Zwischenraum bis zur Mitte punktirt sind. 
Hei frischen Stücken stellen in den Punkten feine Härchen, welche Schaum 
nicht besonders erwähnt hat. 
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geführt, wurde von II Miller in Oesterreich aufgeftmden und mir 
von demselben frcundlichst cingcsendet. 

20. Bradycellus cogfiatus Gyll. ist nach brieflicher Mitthci- 
lung von H. Lieutenant Wahnschafte von ihm auf dem Brocken 
gefangen und auclt von Alireus angegeben. Hiernach ist die Arl 
im Nachträge meines Katalogs aufgenommen, Schaum erwähnt 
sic nicht. 

2!. Bradycellus dist inctus Dej. soll zwar nach Preller (Käf. 
von Hamburg 2tc Aufl. p. 163) bei Krauei an der Elbe in 2 Exem¬ 
plaren gefangen sein, ich halte aber die Bestimmung der Art nicht 
für hinlänglich verbürgt, um sie als deutsche aufzunehmen. H. Dr. 
Preller selbst theilte mir mit, dafs er die Original-Beschreibung des 
d ist nichts nicht verglichen habe. *) 

22. Co ly mb e( es dolabr ahis ist in Zebe’s Synopsis als frag¬ 
liche preufsische Art aufgeführt, in der Naturg. d. Ins. Deutschi, 
nicht besonders erwähnt. 

Die einzige von Zebe alsdann mit Kritik entnommene Angabe 
über das Vorkommen des dolabratus in Preufsen dürfte sich in dem 
neuen Verzeichnisse der prcufsischen Käfer von Dr. Lentz p. 21 
finden, wo die betreffende Stelle aus Kugelann’s Manuscript ange¬ 
geben wird: 

C. dolabratus Payk. K. M. 32. 9. Payk. I. 204. 13. „Gröfse 
und Gestalt des Dyt. striatus. Die Querstreifen auf den Deck¬ 
schilden sind viel gröber und zeigen sich dem unbewaffneten Auge 
schon sehr deutlich.“ — Hiermit ist ganz unverkennbar das Weib¬ 
chen des striatus , aber nicht der echte dolabratus beschrieben, den 
z. B. Gyllcnhal kaum halb so grofs als striatus nennt. Es ist also 
bis jetzt kein hinreichender Grund vorhanden, den dolabratus als 
deutschen Käfer aufzuführen. 

22a. Thomson löst // ydaticus t raus versalis in zwei (?gute) 
Arten auf (wobei der Name trausversalis ganz beseitigt wird, was 
wohl nicht zu billigen ist), deren Beschreibungen hier wiederholt 
werden, um auf sie aufmerksam zu machen Die erwähnte var. 
des punciipennis Thoms., von welcher ich ein Berliner Ex¬ 
emplar besi tze, ist dem Ilybneri sehr ä hnlich und könnte 
leicht in d cn Sammlungen mit ihm verwechselt sein; sic 
ist aber deutlich kleiner, der Saum am Bande der Flügeldecken 
breiter gelb, der Thorax nicht wie bei Ilybneri gezeichnet. 

1 ) Die inzwischen eingesendeten Typen erweisen sich mit dunklen 
harpalinus identisch. 
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Hydaticns pnnct ipennis Thoms. ( transversalis auct. ex 
parte): Ovalis , niger , prolhorucis margine anlico lateralique ferru - 
gineis; ehjtris margine laterali nigro-lineulo lato fasciaque trans¬ 
versa pone basin lestuceis , subtiliter , parce sed evidenter praeserlim 
latera versus pnnctatis ; pedibus ferrugineis, posticis piceis , ungni - 
e?t/o inferiore exteriore plus quam duplo breviore. 

Mas: unguicidis anticis curvalis , aeqnalibus , /iaiuZ elongatis ; 
tarsis anticis articido 2:o snbtilissime strigoso-coriace o. 

Fern.: prothorace cicalriculis versus latera nonnullis inscidptis. 

Var. Elytrornm fascia busali puncto tantum iudicata. 

A sequentibus unguiculis posticis interiore exteriore plus quam 
duplo breviore, elytris subtiliter sed evidenter praesertiin latera ver¬ 
sus punctulatis, limbo flavo-lato, lineis nigris inaequali, pedibus an¬ 
ticis niaris articulo 2:o sublilissime striguloso, unguiculis haud elon¬ 
gatis, fortius aeqnaliter curvalis, tibiis intermediis baud piceis bene 
distinctus. 

Teniligen allmän in Skäne. 

Hydaticns laevip enn is Thoms. (transversalis auct. ex parte): 
Ovalis , niger , prolhoracis margine aniico lateralique latissimo fer- 
rugineo: elytris laevibns margine laterali loto fasciaque pone ba¬ 
sin testaceis: pedibus ferrugineis , posticis et tibiis int ermediis 
nigropiceis , unguicidis posticis interiore quam exteriore haud du¬ 
plo breviore . 

Mas: pedibus anticis unguicidis elongatis , basi subito curva¬ 
lis, deute armatis , smä/mä medio subdilalatis , articulo 2:o crebre et 
fortius strigoso. — Fern.: Za/e/. 

Praeccdenti colore similis, sed paullo major, fascia prothoracis 
nigra supra medium haud producta, elytris lacvibus limbo llavo li¬ 
neis nigris haud inaequali, unguiculis posticis interiore quam exte¬ 
riore liaud duplo breviore, anticis in marc slructura ut in sequen¬ 
tibus (Ilybncri el stagnalis) bene distinctus. 

Sällsynt in Skäne, hvarest jag funnit den vid Klinta niira Ring- 
sjön; äfven funnen i medlcrsla Sverige. 

23. Von Hydaticns zonutus 2 var. verrucifer Aube 
(v. Kiesw. Naturg. d. Ins. Deutschi. I. Ablh. II. p. 121) wäre es wiin- 
schenswerth zu hören, ob sie nur als aulTallende Varietät erwähnt 
oder auch wirklich in Deutschland aufgefunden ist. Ich habe den 
Käfer vorläufig aufgenommen, kenne aber keinen deutschen Fund¬ 
ort für denselben. 

24. Hy dat icus grammicus Germ, ist in der Naturg. der 
Ins. Dcutschl. I. Abth. II. noch nicht als deutsche Art aufgefiihrt 

Berl. ICntomol Zcitsrhr. XII. 
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und daher in meinem Verzeichnisse ebenfalls nicht, wohl aber in 
den NachIrügen, da das Vorkommen des Käfers in Deutschland mir 
späler doch hinlänglich gesichert erschien, denn Sturm giebt über 
grammicus (den er richtig abbildet) an, H. Sleuer-Controleur Linz 
habe ihn bei Speyer in hellem stehendem Wasser entdeckt, wo er 
in Mitte Juni vorkommt, und ihn auch zuweilen bei brennendem 
Sonnenschein in der Ln ft streichend gefangen. 

H. v. Kiesenwetter schrieb mir auf meine bezügliche Anfrage: 
Hy dat icns grammicus wird von Grcdler als Tyroler aufgeführt; 
doch kann ich nicht leugnen, dafs icli eine Verwechselung arg¬ 
wöhne. Ist nicht etwa stagnalis gemeint, der von Grcdler nicht 
aufgeführt wird und doch schwerlich in Tyrol fehlt? Ich habe 
den grammicus dieser Bedenken wegen lieber unerwähnt gelassen. 
— II. Prof. Grcdler selbst schrieb mir Folgendes: ,,Sie fragen wei¬ 
ter, ob ich Hydaticus stagnalis kenne und unser tyrolischer gram¬ 
micus wohl nicht jener sei? Ich besitze stagnalis und austriacus 
von den europäischen Arten wahrscheinlich nicht — sage wahr¬ 
scheinlich, weil ich überhaupt nicht weifs, was und wo ich etwas 
habe oder ermangele. Gcwifs ist aber, dafs im Gebiete von Bo¬ 
zen nur grammicus bisher gefunden ist und ich richtig bestimmte. 66 

Redtcnbacher nennt den grammicus sogar in Oesterreich nicht 
selten, doch ist derselbe in den Sammlungen überhaupt so einzeln, 
dafs diese Angabe gegenwärtig kaum zutreffend sein dürfte. 

25. Agabus bigutt atus OL wird von Gredler (Excnrsion 
nach Bad Ratzes) als Tyroler Käfer aufgeführt, doch scheint dieses 
Vorkommen sowohl Herrn v. Kiesenwetter als mir eine höchst 
zweifelhafte Sache, da die Art schon Gegenstand vielfacher Ver¬ 
wechselung in den Sammlungen geworden ist. 

26. lly droporus melanocephalus Aube, Gyllh., welchen 
II. Dr. Preller (Käf. v. Hamburg p. 23) aufführt, ist nicht die seltene, 
nordische Art, sondern durch ältere Bestimmungsfehler nach II. Dr. 
Prcller’s eigener Miltheilung in die Hamburger Fauna hincinge- 
kommen. 

27. Hy droporus lucluosus Aube ist nach brieflicher Mil¬ 
theilung von II. Dr. Preller von II. Prof. Schreiber in Illyrien auf¬ 
gefunden und an ihn und an II. Koltze eingesendet. 

28. Unter Helophorus aeueipennis Tlioms. citirt Dr. Stein 
den Helophorus ayuaticus Er. Da Mulsant (Palpic. p. 36) bereits im 
Jahre 1844 für den 77. arjualicus Er. den Namen obscui'us einge¬ 
führt hat, so ist diesem der Vorzug zu geben, ein Umstand, auf 
welchen mich H. Lieutenant Wahnschaffe aufmerksam gemacht hat. 


über Kiifei' Deutschlands. 


291 


29. Helophorus alpinus Heer, bisher nur aus der Schweiz he* 
kannt, kommt nach Gredlcr am Schncebcrg in Passeier vor und ist 
in den Nachträgen meines Katalogs^anfgcnommen. 

30. Ocht hebius granulatus Muls. hat fl. Pfarrer Scriba aus 
dem Allgäu erhallen; die Exemplare stimmen genau mit den fran¬ 
zösischen überein. 

31. Dafs die südeuropäischc ßlyr tu edoni a memnonia Märke), 
welche nach Zcbe’s irrthümlicher Angabe in seiner Synopsis in Sach¬ 
sen vorkommt, jedenfalls nicht als deutsche Art zu betrachten ist 
sei hier bemerkt, da es in der Naturgescb. der Ins. Deutschi, noch 
nicht von mir geschehen ist. 

32. Homalota nigritula Kraalz (Naturg. d. Ins. Deutschi. II. 
p. 276) wird von Thomson unter seiner boletobia (Col. Scand. III. 
p. 79) citirt. Da Thomson keinen Grund anführt, weshalb etwa 
die von mir als nigritula Grav. aufgefafste und beschriebene Art 
fernerhin nicht mehr zu dieser Art zu ziehen sei, so ist mithin die 
boletobia Thoms. synonym mit nigritula Gravenh. Für die ni¬ 
gritula Gyll. Thoms. hatte ich bisher keinen neuen Namen an¬ 
führen wollen, da ich gehofft hatte ein typisches Exemplar zu be¬ 
kommen und die Art vielleicht mit irgend einer von mir beschrie¬ 
benen vereinigen zu können. Da dies noch immer nicht geschehen 
ist, mag die Art einstweilen den Namen Gravenhorstii führen. 

33. Der von Redtenbachcr als Quedius curtus aufgeführte, von 
H. Dr. Hampe gesammelte Quedius wurde mir von Letzterem freund- 
lichst zur Ansicht mitgetheilt. Das Exemplar ist sicher nicht der 
italienische curtus Eriehs., welcher durch kurze Gestalt und feine, 
kurze Fühler ausgezeichnet ist, sondern eine, mehr den grofsen In¬ 
dividuen des fxdgidus mit rofhen Flügeldecken ähnliche Art, über 
welche die Ansicht eines einzelnes Exemplarcs kein bestimmtes Ur- 
thcil erlaubt. 

Hiernach kann also Q curtus nicht als deutsche Art aufgeführt 
werden. Am nächsten steht demselben der ncubeschriebene Qued. 
amplicollis Scriba aus Andalusien. 

Ein von Aube an H. Dr. Hampe als neu mifgctheilter Quedius 
von Paris schien mir von dem seltenen Q. fallaciosus Kraatz aus 
hiesiger Gegend nicht verschieden. 

34. Quedius praecox Grav. Erichs., welchen ich in der Nat. 
d. Ins. Deutschi. II. p. 507 als spanisch-sardinischc Art angeführt 
habe, ist in Redtcnbacher’s Fauna austr cd. II. 1S5S als österrei¬ 
chischer Käfer aufgeführt. Herr Dr. Hampe war so freundlich mir 
auf meine Anfrage brieflich mitzulhcilcn, dafs der Quedius , den er 
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an Dr. Redtcubachcr als praecox angegeben habe, nichts als ein un- 
ausgefärbler pellalus sei. 1 ) 

35. Quedius plancus Erichs, kommt nach Rcdlcnbachcr in 
Oesterreich vor, ich habe ihn indessen bereits in den Ins. Deutsch¬ 
lands absichtlich nicht als deutsche Art aufgefiihrt, weil mir die 
Bestimmung durchaus unsicher erscheint. Dasselbe gilt von 

36. Qu ed i u s $e miobscurns Erichs. 

37. Quedius rufipes Grav. wird von Gredlcr als Tyroler 
Käfer aufgezälill; da aber dieser Käfer vielfach falsch bestimmt ist 
(vergl. Naturg. d. Insekt. Deutschi. II. p. 514), so kann ich mich 
nicht eher entschliefseo ihn als deutsche Art aufzunehmen, bis ich 
selbst deutsche Exemplare gesehen habe. 

38. Mit Bledius fuscipes Rye, einer bereits publicirten oder 
gewifs bald beschriebenen, von H. Crotch aus Edinburg freundlichst 
eingesendeten Art stimmen zwei von dem verstorbenen Pfeil bei 
Stettin *) gesammelte Stücke eines Bledius überein, auf welche ich 
bisher nicht eine neue Art zu basiren wagte, obwohl ich jetzt eher 
glaube, dafs sie einer solchen angeboren. 

Der fuscipes Rye kann leicht mit subterraneus verwechselt 
werden, wenn man diese Art nicht besitzt, da er dem pallipes sehr 
ähnlich ist, sich aber durch dunkel gefärbte Beine von ihm 
unterscheidet, gerade wie subterraneus . Während indessen der 
subterraneus stets eine eigentümliche matte Färbung der Flügel¬ 
decken, und namentlich des Halsschildes zeigt, besitzt des fuscipes 
den leichten Fettglanz des pallipes , welchem er somit im Ganzen 
ähnlicher ist; nach meinen wenigen, nicht ganz wohl erhaltenen 
Stücken ist aber der fuscipes etwas kleiner als der pallipes , seine 
Flügeldecken sind etwas dichter punktirt, seine röthlich pechbrau¬ 
nen Fühler und Fiifse kürzer und klüftiger als beim pallipes. Diese 
Andeutungen dürften genügen, um namentlich die nordischen Ento- 


Dagegen konnte ich 11. Dr. Rampe einen ilnn zweifelhaften öster¬ 
reichischen Quedius als auricomus Ksw. (toment oso-maculalu s 
Cornel.) bestimmen. 

2 ) Stettin scheint reich an guten Bledius -Arien zu sein, da ich von 
dort durch Pfeil auch die selteneren Arten: nanus , pusillus , agricultor , 
erralicus erhielt. Bei dieser Gelegenheit mag auch bemerkt werden, dafs 
Herr OsterlolT an dein Flüfschen Sender, welches in die Weichsel mündet, 
14 Meile von Gotzlawck (bei Warschau), Mitte Mai mehrere Exemplare 
einer Bledius -Art zusammen mit Bled. arenarius sammelte, auf welche 
genau die Beschreibung des Bledius debilis Er. aus dem südlichen Rnfs- 
land zutrifTt. 
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snulogen aut den Käfer aufmerksam zu machen, ihn vielleicht in 
Mehrzahl zu sammeln und seine Unterschiede vom palltpes genauer 
und besser festzustellen, als ich augenblicklich vermag. 

39. Der als Bryaxis Schuppe l i i Aube in den Käf. Hamb, 
p. 179 aufgefiihrlc Käfer wurde mir von II. Dr. Preller freundlichst 
zur Ansicht eingesendel. und erwies sich als Tychus niger. Bose’s 
Angabe, dafs Bryaxis SchüppeUi bei Triest vorkomme, halle ich 
nicht für hinlänglich verbürgt, um den Käfer als deutsche Art auf- 
zuführeu. 

40. Euplectus Duponti Aube, bereits von Ü. v. Heyden 
(Beil. Entomol. Zlschr. XI. 377) als deutscher Käfer angesprochen, 
kommt auch uach brieflicher Millheiluug von II. Dr. Bethe (Stet¬ 
tin) in Deutschland vor. 

41. Clambus punctulum Gyllenh. und nicht x ) Clambus 
punctulum Beck (= Armadillo de Geer) ist die vierte Clam¬ 
bus- Art, welche auch in Deutschland vorkommt. Redtenbacher und 
Bach führen nur drei an, ich habe aber den punctulum Gyll. so¬ 
wohl aus Sachsen (Märkel), als aus Crcfeld (Mink) und Hessen 
(Scriba) erhallen. Er ist die kleinste Art, ganz glatt, die Flügel¬ 
decken in der Mitte nach hinten nicht selten rothbraun. CI. mi - 
mitus ist die gröfsle Art, glatt, Armadillo etwas kleiner, ganz 
schwarz, sehr deutlich behaart, pubescens kleiner, schwächer be¬ 
haart, mit bräunlichen Flügeldecken. 

42. Hadroloma fasciata Fairm. wurde von II. Prof. Hil¬ 
debrand bei Düsseldorf in 3 Exemplaren aufgefunden und ein Stück 
von H. Fufs zur Bestimmung an mich eingesendet; dasselbe stimmt 
ganz mit meinen französischen Exemplaren überein. Die Art ist 
kleiner als marginala , schwarzbraun, an der Basis jeder Flügel¬ 
decke mit einer Binde aus weifslichen Härchen, welche vom Schild¬ 
chen ziemlich nahe der Nalh schräg abwärts geht und dann wie¬ 
der zur Schultereckc sich hinaufzieht. 

43. Sphenoptera ge me llat a Manncrh. hat H. Türk nach 
seiner brieflichen Millheiluug seihst zweimal bei Mödling gefangen, 
ein Stück auf Weiden, ein Slück auf einem Felsstücke sitzend. 

44. Agr Uns binot tilus Gory ist nach Zebe’s Synopsis am 
Rhein gefunden, von v. Kiesenwetier in der Naturgesch. der Insekt. 
Deutschlands nicht aufgeführt. Für mich ist kein Grund vorhan¬ 
den den Käfer auch nur fraglich als deutsche Art anzugeben, da 
ihn de Marseul in seiner Monographie der Buprcstiden p. 4S2 als 


! ) Vergl. Stein Catal. Col. Europac p. 43. 
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fragliche Art (hinter albogularis) aufführt, deren einziges typisches 
Stück von Marcngo verloren gegangen ist, indem es sich nicht 
mehr in der Dcjean-Mniszecb’schen Sammlung vorfmdet. 

45. Adelocera carbonaria Schrank (17S1) (früher A. uto- 
mariu Fahr.) nmfs nach H. Baron v. Harold’s gefälliger brieflicher 
Mittheilung offenbar den Namen punctata annchmen, unter dem sic 
von Herbst in den „Beschäftigungen der Berlinischen Gesellschaft 
IV. 1779“ unzweifelhaft beschrieben und abgebildet ist. 

46. Alhous difformis Lac. ist nach Dr. Preller’s Mitthei¬ 
lung von Stentz in Tyrol aufgefunden, doch wäre liier die Bestä¬ 
tigung der richtigen Bestimmung noch von anderer Seite wohl zu 
wünschen. 

47. Cantharis oculala Gebier ist nicht als deutsche Art 
angeführt, sondern an deren Stelle Cantharis annnlata Menetr. 
(= Canth . oculata var. Ksw. Naturg. d. Ins. Deutsch!. IV. p. 476), 
weil diese letztere die specifisch deutsche Form ist, welche 
v. Kiesenwetter als Localrasse der oculata betrachtet, während 
Mulsant und de Marseul sie für eine eigene Art halten. 

48. Rh agony cha Ericeti Kiesw. kommt nach brieflicher 
Mittheilung von II. v. Kieseuwetter bei Triest vor. 

49. Für Malthinus bi gut tulus Payk. ist nicht der Name 
biguliatus Linn. (wie in Stein’s Cat. Col. Europ.) einzuführen, da 
v. Kieseuwetter mit Evidenz bewiesen hat, dafs der biguttatus 
Linn. eine Mischart ist. und Reiche den Namen biguttatus Liun. 
ohne ausreichende Rechtfertigung wieder eingefübrt hat. 

50. Al alt hinus seriepunctatus Kiesw’. in der Naturgesch. 
d. Ins. Deutschi. IV. p. 525 vom Autor als Varietät des Alallhinus 
fasciatus aufgeführt, aber neuerdings (Berl. Ent. Ztschr. X. p. 255) 
mit Recht wietler als eigene Art angesproeben, ist Herrn v. Kie- 
senweltcr nicht mit Zuverlässigkeit als deutsche Art be¬ 
kannt und daher von mir nicht als solche aufgeführt. 

51. Attalus lateralis Er. kommt nach brieflicher Mitthei¬ 
lung von II. v. Kiesemvetter bei Gürz vor. 

52. Dasxjtes vir ens Suffr. Stett. Ent. Zcilg. IV. p. 337 ist 
II. v. Kiesemvetter „unergründlich geblieben“, iudessen bedarf cs 
vielleicht nur dieser Anregung, um von irgend einer Seite zu er¬ 
fahren, ob der Käfer zu einer von den in der Naturgeschichte der 
deutschen Käfer beschriebenen Dasytiden gehört. 

53. Ilapl o cnemns serratus Redtenb. (Fauna austr. ed. II. 
p. 544) ist nach brieflicher Mittheilung des II. v. Kieseuwetter nur 
eine Varietät des Ilaplocnemns Pini Redtb. Vielleicht bringen die 
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österreichischen Entomologen genauere Mitl bedungen über das Ver¬ 
hältnis, in dem die beiden Formen zu einander stehen. 

54. Liozoum lucidum Muls. und 

55. Ijiozoum parens Mills, sammelte II. Kirsch bei Dresden. 

56. Niplus glohulus III. soll nach Preller (Käfer Hamb, 
p. 198) in Hamburger Häusern einzeln hin und wieder gefunden 
sein, indessen verinuthe ich mit Bestimmtheit, dafs hier ein Be¬ 
stimmungsfehler vorliegt, und habe deshalb die Art nicht aufge¬ 
führt. 

57. llelops exaruius Germ, erhielt H. Koltze von H. För¬ 
ster Micklilz aus Illyrien. (Briefliche Mitlheilung von Dr. Preller). 

58. Anthicus tristis Schmidt hat l)r. Preller mehrfach aus 
Oesterreich erhalten; in RcdtcnbachcFs Fauna austr. ist der Käfer 
uoch nicht aufgcführl. 

59. Ochlhenomus signul us Ullr. (in Rosenhauer’s Käfern 
Tyrols) wird von Gredler (Käf. von Tyrol p. 285) als dritte Och - 
Ihenomus-Avl aufgezählt und hinzugefügt: mir wie der neueren Li¬ 
teratur nunmehr unbekannt. Da Redteubacher (Faun. aust. ed. II. 
pag. 641) angiebt, dafs der Ochlh . anguslalus Laf. (=r: (enuicollis 
Rossi) von Ullrich gesammelt sei, so läfst sich hieraus mit Sicher¬ 
heit schliefsen, dafs der signatus Ullr. auf den anguslaltis Redt. 
zu beziehen ist. 

60. Mordella elongata Dej t Cat. nach Rosenhauer (Käf. 
Tyr. S. 124) bei Glarus auf Wiesenblumen nicht selten, wird von 
IM ul saut (Col. Longiped. p. 75) fragweise zu MordeUisiena pumila 
Gyll. gezogen, welchen Rosenhauer nicht als Tyroler Käfer auf¬ 
führt, wohl aber G re dl er. Derselbe sagt in seinem Verzeichnis 
der Käfer von Tyrol zwar S. 2S7 Z, 3—6 v. oben: „über traditio¬ 
nelle Namen, die auf keiner diagnoslischen Bürgschaft basiren, balgt 
sich eine moderne Entomologie nimmer herum“. Aber gleich hin¬ 
terher steht an der Spitze der Anaspis- Arten die depressa Sch ü p - 
pcl in litt. — Gredler ist also nicht conscquenl und benutzt für 
seiu Verzeichnis vom Jahre 1866 nicht einmal Mulsant’s llcifsige 
Arbeit vom Jahre 1856, um auf die Lösung von Zweifeln sich und 
Andere aufmerksam zu machen. Das würde allenfalls Motschulsky 
modern finden, dessen diagnostische Bürgschaft fast jederzeit zu 
Klagcu Veranlassung gegeben. 

61. Anaspis depressa Schüppel in lilt. Dcj. Cat. p. 241 
nach Rosenhauer (Käf. Tyrols p. 124) im Herbst bei Bozen auf 
Epheu, wird von Mulsaut (Col. Lougipedcs p. 127) fragweise unter 
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Silaria varians aufgeführl, welche nach Scriba (Käfer des Grols- 
herzogthums Hessen) bei Soden und Oberstein nicht selten von 
v. Heyden I. gesammelt wurde. 

Ich erhielt Exemplare der Silaria varians aus Oberöstcr- 
reicli von II. Graf v. Ferrari als Anaspis nigritula Megerle 
in litt.; derselbe theilte mir Wiener Exemplare als An. aira Fahr, 
mit. — Redtcnbacher führt die An. varians noch nicht als öster¬ 
reichische oder deutsche Art auf. 

62. Anaspis pulicaria Fröhl. in litt. Dej. Cal. p. 241 wird 
ebenfalls a. a. O. fragweise unter Silaria varians citirt, und kommt 
nach Rosenhaucr (Käf. Tyr. a. a. O.) bei Brad auf Weiden vor. 
Sollte hier, da Rosenhauer mit Bestimmtheit zwei Arten unterschei¬ 
det, an Anaspis pulicaria Costa (= forcipala Muls.) zu den¬ 
ken sein? 

63. Epicauta flubellicomis Germ, ist in Schaum’s Calal. 
Col. Eur. zu sibirica Pall, gezogen, in neuerer Zeit aber (Mittheil, 
d. Schweiz, ent. Geseilsch. II. No. 8. p. 312) mit Recht als eigene 
Art angesprochen worden. Nachdem ich eine Anzahl als Sibirien 
angesprocheue Stücke aus IIIi/rien mit meinem typischen Exemplar 
der ßabellicomis verglichen habe, fand ich, dafs auch ein Stück 
(cf) des illyrischen Käfers mit zwei schwärzlichen Stirnfleckeu 
nach der Fühlerbildung entschieden noch zur ßabellicomis gehört. 
Nach den mir früher gemachten Mittheilungen glaubte ich die Sibi¬ 
rien ebenfalls als deutsche Art aulführen zu müssen, habe mich 
aber überzeugt, dafs die echte sibirica in Deutschland fehlt. Bei 
der Sibirien ist an den Fühlern des Glied 4—9, bei der fl abelli- 
cornis Glied 3—10 erweitert, bei der letzteren ist Oberlippe und 
Clypeus schwarz, bei sibirica dehnt sich die schwarze Farbe noch 
weiter nach oben aus, wie a. a. O. hervorgehoben. Stücke der 
flabellicornis mit schwärzlichen Stirnflecken haben Veranlassung zu 
Verwechselungen mit sibirica gegeben. 

64. Von Anoncodes dispar Duf. (amoena Schmidt) sol¬ 
len österreichische Exemplare durch H. Miller versendet worden 
sein; die Bestätigung wäre aber noch immer zu wünschen. 

65. Ot iorhynebus obsidianus Schh. (perßoralus Rcd t b.), 
welcher nach Miller (Wiener ent. Monatschr. III. p. 53) nur ,,auf 
dem karpatischcn Hochgebirge in Ungarn und Siebenbürgen vor¬ 
kommt, und nur aus Versehen in die Faun, austr. aufgenommen 
sein kann“, ist von mir dennoch als deutsche Art aufgezählt, weil 
ihn Zehe mehrfach als mährischen Käfer (vielleicht von der Lissa- 
hora?) versendet hat. 
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66. Omias concinnus Bull ist nach mündlicher Mittheilung 
von IJ. Dr. Seidlitz nunmehr mit Sicherheil als deutscher Käfer zu 
betrachten; in den Otiorhynchiden p. 5S Note 2 konnte die Art noch 
nicht bestimmt als deutsche angesprochen werden. 

67. Phyllobius valgus Gyll. Sclih. aus dem Causasus, con- 
lemptus Gyll. S. aus Taurien und dem Caucasus, einereipennis 
Gyll. S. aus Taurien sind in Zebe’s Synopsis als deutsche Käferar¬ 
ten aufgeführt und als solche von ihm in Redtenhacher’s Faun, austr. 
übernommen worden. Als Vaterland für alle drei Arten führt 
Zcbe Kl. an. 

Da mir durch diese Angabe keine sichere Bürgschaft für das 
Vorkommen der genannten Arten in Deutschland gegeben zu sein 
schien, so habe ich in meinem Catalog hinter zuci von ihnen ein 
Fragezeichen gesetzt. Dasselbe konnte beim Phyllobius conlemp- 
tus fortgelassen weiden, da H. Kirsch einen Phyllobius bei Tha- 
rand gefaugen und mir freundlichst zur Ansicht mitgethcilt hat, 
welcher sich recht wohl auf Phyll. contemptus beziehen läfst, und 
genau mit einem Exemplar der Kirsch’schen Sammlung aus dem 
Ural übereinstimmt. Der Käfer ist gröfscr als argentalus , hat ei¬ 
nen eigenthiunlichen Habitus, röthliche Beine, lang abstehende bräun¬ 
liche Haare; das Halsschild ist au den Seiten dicht mit grünlichen 
haarförmigen Schuppen besetzt, so dafs seine Scheibe dagegen 
schwärzlich, wie abgerieben, erscheint. 

68. Auf Phyllobius canus Gyll. S. bezieht H. Kirsch eine 
ansehnliche Art, vou welcher sich zwei Exemplare aus Troppau in 
seiner Sammlung, eins ohne Vaterlandsangabe in der memigen be¬ 
finden. Da zur Verifizirung der Bestimmung wohl noch ein Ver¬ 
gleich mit einem typischen Exemplar aus der Krimm wünscliens- 
werth wäre, so ist der canus einstweilen als fragliche deutsche Art 
aufzuführen. 

69. Strophoso mns curvipes Thomson ist von 11. Kirsch 
bei Camenz gefangen; derselbe ist unter den deutschen Arten dem 
obesus am nächsten stehend, aber durch gestrecktere Flügeldecken, 
rund vorstehende Augen und gekrümmte Vorderschienen des $ 
zu unterscheiden. 

70. Sciaphilus Ilampei Seidlitz (Berl. Entom. Ztschr. XI. 
p. 432) erhielt II. Kirsch nach brieflicher lYlitlheilung aus Troppau; 
in meinem Verzeichnis ist der mir bis jetzt ausschliefslich aus Sie¬ 
benbürgen zugekommene Käfer mit einem ?? aufgenommen. Seidlitz 
führt neben Siebenbürgen Oesterreich fraglich als Vaterland auf. 

Ich habe inzwischen in der aus Dr. Schneiders in meinen 
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Besitz übergegangeuen Kclch’schcn Sammlung eine Anzahl Exem¬ 
plare eines von Zebe in Mähren gesammelten Sciaphilns vorgefun¬ 
den, auf welche ohne Zweifel der Sciaphilus Hampei Kirsch, aber 
nicht ohne Zweifel der Sciaphilns Hatnpei Seidl, zu beziehen ist. 
Ob beide Formen einer Art angehören, mag II. Seidlitz entschei¬ 
den, welcher sieh eingehender mit den verwandten Arten beschäf¬ 
tigt hat; hervorheben will ich hier nur noch, dafs der mährische 
Käfer (Hampei Kirsch) mit voller Sicherheit auf den Sciaphilus 
afßatus Schh. bezogen werden kann, dessen Vaterland SchÖuherr 
uubekannt geblieben ist und von welchem Seidlitz (a. a. O. p. 433) 
angiebt, dafs er nicht mit seinem Hampei identisch sein könne, 
vielleicht gar nicht europäisch sei. Die allgemeinen Angaben Bo- 
heman’s in Schünherr’s Curcul. V. pag. 919 passen ganz genau auf 
den mährischen Käfer, ebenso zeigt derselbe die charakteristisch 
gefärbten „pedes mediocres, rufo-testacei, femoribus nigris, basi 
apiceque ferrugincis* 4 und die „elytra interstitiis planis, sublaevibus, 
squamulis argenteis parce versus latera densirn adspersa 44 . Der kräf¬ 
tig punktirte Thorax wird zuerst subtiliter sat crebre, in den Nach¬ 
trägen wohl verbessernd (nicht zufällig) evidenter punctatus ge¬ 
nannt. 

Die grüfsten afßalus sind etwa so grofs als die kleinsten Ham¬ 
pei Seidl., welche stets einfarbig schwarze, verhältnifsmäfsig et¬ 
was schlankere Beine zeigen als afßatus. 

Wohlcrhallene, namentlich männliche Stücke des Hampei sind 
oben fast ganz (grünlich) beschuppt, Härchen kaum bemerkbar. 
Meines Erachtens werden die fraglichen österreichischen Hampei 
auf afßatus zu beziehen sein, so dafs diese siebenbiirgische Form 
oder Art in Deutschland noch nachznweisen bleibt. 

71. Sciap h ilas ningnidus, welcher zuerst von Gcrmar als 
Thijlacites ningnidus beschrieben wurde, wird in Schöuherr’s Werk, 
in de MarseuFs Catalogcn, in Schauni’s Catalog ed. II. und vielen 
anderen Werken ningnidus genannt; der Käfer sollte aber offenbar 
jiinguidus (voller Schnee) heifsen, und dürfte nunmehr besser sei¬ 
nen richtigen Namen führen, nachdem der Druckfehler wohl hin¬ 
länglich oft wiederholt ist. 

72. Sitones gr ess or ins Fahr, ist nicht als deutscher Käfer 
aufgenominen, weil mir die Angabe, dafs er bei Erlangen vor¬ 
kommt, nicht hinlänglich verbürgt erscheint und leicht auf Ver¬ 
wechselung mit einer Varietät des grisetts beruhen kanu. Es war 
mir auffallend, die letztere Art in Bcdtcnbacher’s Faun, austr. ed. II. 
unter den nicht österreichischen zu finden. 
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73. Sitones lateralis Gyll. S. kommt nach Allard iu der 
Klimm und im südlichen Rufsland vor. Es wäre wünschenswerlh 
bestätigen zu hören, dafs die seltene Art wirklich in Oesterreich 
vorkommt, wie Redtenbacher angiebt. 

74. Die mir freundliehst vom Autor eingesendeten Exemplare 
des neuerdings beschriebenen Polydrusus gentilis ßertolini von 
Trient erwiesen sich mit dem in unserer Zeitschrift früher beschrie¬ 
benen Polydrusus Kahrii Kirsch identisch. 

75. Thylacites fritillum Panz. ist von Redtenbacher nicht 
als deutsche Art aufgeführt, nach Zebe ? s Synopsis kommt er in 
Oesterreich und Freiburg vor, nach v. Kiesenwetter (Berl. Entom. 
Ztschr. VIII. p. 304) ist er von H. v. Meiller bei Triest aufgefun- 
deu, mithin in den Catalog der deutschen Käfer aufgenommen. 

76. Molyt es illyr icus Gyll. S. wird von Redtenbacher nicht 
als deutsche Art aufgeführt, doch scheint mir Zebe’s genaue An¬ 
gabe („nur einmal bei Glatz im Gemülle auf einer Wiese 14 ) beach- 
tenswerth. 

77. L iosomus impr essus Bob. Schb. erhielt Kirsch von II. 
Kahr aus Steiermark, doch wäre die Möglichkeit nicht ausgeschlos¬ 
sen, dafs Kahr den Käfer in Dalmatien gesammelt hatte. 

78. Plinlhus Parreyssii Boh. S. erhielt H. Kirsch aus 
Kärnthen. 

79. Hypera hispidula Boh. S. kommt uach Zebe’s Synop¬ 
sis am Rhein vor; ich habe den Käfer aber nicht in mein Ver¬ 
zeichnis aufgenommen, weil ein Bestimmungsfehler wohl sicher 
anzunehmen ist; der Käfer könnte allenfalls an den Küsten des 
adriatischen Meeres Vorkommen. 

80. Hy per a Rogenhof er i Ferrari (Verb, der Zool. Botan. 
Gesellsch. 1S66 p. 369) aus Niederösterreich und Serbien ist nicht 
mit Hypera striata Boh. S. identisch, wie Capiomont früher ver- 
muthete, sondern eine gute, dem Kunzei zunächst verwandle Art 
(vergl. Anual. de France 1S68 p. 2S1). 

81. Cleonus pal mal us Ol. kommt nach Schönherrin Frank¬ 
reich und Sachsen vor. Da mir niemals deutsche Exemplare des 
Käfers zu Gesicht gekommen sind und auch Redtenbacher und Zehe 
ihn nicht als deutsche auÜuhren, so habe ich ihn nur fraglich als 
deutsche Art aufgenommen, und erwarte von den sächsischen En¬ 
tomologen die Entscheidung', ob der Käfer später besser ganz aus 
den deutschen Verzeichnissen fortzulassen ist. 

82. Piss ödes scabricollis Mill. kommt nach II. Kirsch 
auch in der sächsischen Schweiz und Tbarand vor. 
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83. Ceut h orh ync hus Chevrolati Bris. in litt, sammelte II. 
Kirsch bei Dresden auf Feld u in vulgare. 

84. Cent hörhynchus rotundatus Bris. versendete II. I)r. 
Kosenbaucr nach Mittheilung des II. Kirsch als murginatns aus Er¬ 
langen. Der rotundatus unterscheidet sich nach H. Kirsch vom 
puncliger hauptsächlich durch die kurzen bauchig gerundeten Flü¬ 
geldecken und das kaum eingcsclmittene (ausgerandete) Pygidium. 
Bei punctiger liegt die gröfsle Breite der Flügeldecken näher an 
die Schultern, hei rotundatus in der Mitte. 

85. Ceut hör hynchus pilosellus Gyll. Schh. erhielt U. 
Kirsch aus Oesterreich von II. Miller; beide waren Redlenbachcr 
noch nicht als österreichische Arten bekannt. 

86*. Cent hör hynchtis vicinus Brisout in litt, sammelte II. 
Kirsch im Löfsnitz Grund und im grofsen Garten hei Dresden. Der¬ 
selbe ist nach H. Kirsch seinem, ihm von Grenier mitgetheilteu 
Ceutorh . molitor (den Germar als triangulnm von Märkel erhielt, 
der also wohl auch iu der sächsischen Schweiz Vorkommen mufs) 
ähnlich; bei diesem ist aber der Vorderrand des Halsschildcs viel¬ 
mehr aufgebogen, dasselbe also hinter demselben tiefer eingeschnürt, 
als bei vicinus , der Scheitel stark gekielt; die Flügeldecken sind, 
vou der Seite gesehen, flacher, das IJalsschild ebenso von der Seite 
gesehen auf der Scheibe gewölbter als bei vicinus . Somit scheinen 
die beiden Arten durch die angegebenen Merkmale gut getrennt, 
abgesehen davon, dafs molitor um die Hälfte gröfser und mehr 
wcilslich beschuppt ist. 

87. ßaridius celtis Gredlcr ist nach Mitiheilung des II. 
Kirsch mit B. chlorizans identisch. 

SS. Calandra linearis Herbst wird in der Stettiner entom. 
Zeitg. VIII. p. 01 von SuilYiau als eine eigene Art bezeichnet, wel¬ 
che ihm ebenfalls iu Oryza asservalu , aber niemals zugleich mit 
Oryzue vorgekommcu ist. Der Unterschied beider Arten besteht 
nach Suilr. hauptsächlich in dem flacheren, gröber punklirten llals- 
schildc und den ebenfalls viel gröber punktstreifigen Dcckschildcn 
der C. Oryzae , bei welcher nur Her erste Zwischenraum von der 
Natli an unscheinbarer und flacher ist. Schaum, Stein, Rcdtenba- 
cher u. A. führen nur 2 Ca/aui/ra-Arten auf. 

80. Auleies politus Bob. S. soll nach Zehes Synopsis in 
Oesterreich Vorkommen, doch halte ich diese Angabe nicht für ganz 
verbürgt, da Redtcnbacher aus Oesterreich nur den basilaris kennt. 


iibcr Küfer Deutschlands. 


301 


.00. Oberen bi pnnct at a Panz., Sturm Catal. wird von Red- 
tenbacher (Faun, austr. cd. II. j>. S66 Note) als muthmafslicbe Va¬ 
rietät der erythrocephala angesprochen, in dem Cataloge zu Duval’s 
Genera des Colcopt. ganz ausgelassen. Ich habe ein Exemplar des, 
wie es scheint, sehr seltenen Käfers aus der Stnrm’schen Sammlung 
gekauft, dessen Etiquelte oben die Vaterlandsangabe: Zürich E. 
trägt. Der Käfer giebt sich sofort als eine eigene Art zu erken¬ 
nen, mit verhältnifsmäfsig dickem, hinten schwarzem Kopfe, schwar¬ 
zer Basis des Halsschildes und zwei schwarzen Punkten auf dem¬ 
selben so wie schwarzen Beinen, an denen mir die Basis der 
Schienen rötblich ist. Die Flügeldecken sind fast schwärzlich, bis 
zur Spitze tief punktirt. 

91. Phytnecia chlori zans Chevrol. in Guerin Rev. 1860 
p. 303. Eine der kleinsten Phytoecien , von welcher ich deutsche 
Exemplare von Berlin (aus der Reiehe’schen Sammlung), aus Frank¬ 
furt a. O. (Lüben) und aus Oesterreich (unter dem Namen micans 
Creutzcr versendet) besitze, scheint noch von keinem deutschen 
Autor erwähnt zu sein. Aufscrhalb Deutschlands fand ich den Kä¬ 
fer in Andalusien bei Chiclana und in der Sierra von Jacn; Becker 
versendete ihn von Sarepta als Phyloecia Lilhospermi sibi. Ein 
Exemplar aus Algier, durch grünlichen Schimmer ausgezeichnet, 
während der Käfer in der Regel mehr bläulich erscheint, erhielt 
ich als chlorizans ChevroI., unter welchem Namen diese Varietät 
a. a. O. beschrieben ist. Ohne IVlittheilung des Käfers würde ich 
nicht gewagt haben, Chevrolat’s Beschreibung auf denselben zu be¬ 
ziehen, indessen spricht namentlich die ponctuation profonde, serrce 
dafür. Chevrolat’s Angabe am Sclilufs. dafs seine chlorizans etwas 
gröfscr als molybdaenn sei, pafst durchaus nicht; vielleicht soll 
indessen das von der Gröfse und Gestalt der chlorizans Gesagte für 
molybdaenn gelten, auf die cs ganz gut zutrifft („eile est d’une taille 
un peu plus grandc, plus sveltc chez le cf« plus elargie chez la $). 
Ich komme auf diese Vermutliung, weil in der vorhergehenden Be¬ 
schreibung die Flügeldecken der chlorizans einfach paralleles ge¬ 
nannt werden, was in) Widerspruch mit der späteren Angabe steht. 

Mein Käfer ist keinesfalls eine Varietät von der molybdaena , 
während Chevrolat es von dem «einigen für möglich hält. 

Neben seiner chlorizans beschreibt Chevrolat eine Echii von 
Bona, welche in Steiu’s Catalog zu virescens Fahr, gezogen ist. 
Die eben besprochene deutsche Art ist auch auf Echiuin gefun¬ 
den, denn sic wurde unter dem Namen Echii Zschorn in litt, 
versendet. 
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f*. Kraalz: 


Es wäre interessant zu erfahren, ob sic nicht etwa doch schon 
irgendwo anders beschrieben ist. Sic ist durch ihre Kleinheit (2 
bis 2| liu.), leichten Metallglnnz. einfarbige Fühler und Beine und 
die dichte und tiefe, verhält nifsmäfsig starke Punktirung des 
Halsschildes leicht zu erkennen. 

92. Bei Toxotns Q uercus Göfz giebt Gredlcr an, dafs Dr. 
Setari ihm ein schwarzes Weibchen aus Ulten mitgetheilt habe, 
und knüpft daran die Frage: ob diese Färbung nochmals beobach¬ 
tet worden? Mulsant erwähnt bereits dieselbe Varietät, ich besitze 
zwei Exemplare aus Schlesien (l)r. Schneider) und eines ohne Va- 
terlandsangabc mit rothem Seitenrande der Flügeldecken. Sehr sel¬ 
ten und vielleicht unbeschrieben dürfte eine Form des IMännchen’s 
sein, bei der die Flügeldecken mit Ausnahme eines schwärzlichen 
Längswisches am Schildchen ganz rötblich gelb sind; ich besitze 
davon ein auffallend kleines Stück von Constantinopel. Ein Weib¬ 
chen meiner Sammlung aus Schlesien hat die braune Färbung von 
Pachyta Lained cT. 

93. Dafs Strangalia thoracica Fabr., einer der seltensten 
und ansehnlicheren europäischen Bockkäfer-Arten, welche in Rcd- 
tenbacher’s Fauna austriaca nicht aufgenommen ist, nach Zebe’s 
Synopsis in Darmstadt (und wohl auch anderweitig in Deutschland 
einzeln) aufgefunden ist, sei hier noch einmal hervorgehoben. 

94. Strangalia nigripes , welche weder in Redtenbacher’s 

Fauna noch in Zebe’s Synopsis erwähnt ist, wurde von H. Gottfr. 
Schrcitter am 16. Juni in wenigen Exemplaren auf Doldcn- 

blumen in einer Berggegend in Steiermark gefunden; auch 1S6S 
erbeutete derselbe wieder ein Paar Stücke. Seine Bestimmung 
nach der ganz genau passenden Beschreibung Gyllenhal’s wurde 
ihm auch von Seiten des Wiener zoologisch - botanischen Vereins 
bestätigt. 

95. Leptnra marginata Fabr. wird von Mulsant (Mist, 
nat. d. Col. de France, Longicornes 1S62—63 p. 493) als schwärz¬ 
liche Varietät der bekannten Pachyta strigilata Fabr. (bei Mulsant 
Acmaeops pratensis Laich.) aufgeführt. Mulsant zeigt dadurch, 
dafs er die echte marginata Fabr. nicht kennt und mit einer dunk¬ 
len Varietät der strigilata verwechselt. 

Aus den 6 Worten bei Fabricius ergiebt sich mit Evidenz, dafs 
derselbe nicht eine Varietät der strigilata als marginata beschrie¬ 
ben haben kann, denn die strigilata hat stets schwarze Beine, 
unter marginata aber heifst es: u/gra, elytrorum margine tibiis - 
qne posticis rufis . 


über Käfer Deutschlands. 
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Die echte marginala Fahr, ist eine seltene, vorzugsweise nor¬ 
dische Art, welche in den französischen Alpen kann) ganz fehlen 
dürfte, in Deutschland bisher namentlich in Schlesien aufgefunden 
ist. Von dort besitze ich das in Rogcr’s Verzeichnis der ohcrschlc- 
sischen Käfer (p. 116*) erwähnte, richtig bestimmte, im Juni 1853 
gefangene Stück. 4 andere Ex. der weiter unten erwähnten Va¬ 
rietät wurden von H. Gerhard im schlesischen Gebirge gefunden. 

Zur Charakteristik der marginala dient am Besten ein Auszug 
aus Thomson’s Diagnose (Col. Seand. VIII. p. 62): 

Nigi'a. pnbescens, anlennis arliculis inferioribns basi , libiis , 
apice excepto , elylrisrpie margine laterali teslaceis , bis on- 
gtilo exierno apicali mneronato , fronte parce et snbti Hl er punctata. 
Der Käfer ist gewölbter, weniger gedrungen in den Schultern we¬ 
niger breit als slrigilala , also mehr von der Gestalt der smarag- 
dula. Redlenbacher hat die echte marginala Fa br. wohl nicht ge¬ 
kannt, weil er sie (Faun, austr. ed. II. p. S78) für eine Varietät der 
Grammoplera cjiiadrigut lala Schh. erklärt. 

Die Untersuchung über die weitere Verbreitung des Käfers 
wird dadurch erschwert, dafs die marginala Fabr. früher vielfach 
als identisch mit slrigilala betrachtet und in den Catalogen (z. B. 
Schaum Cat. Col. Eur. ed. II.) so aufgeführt wurde. 

Unzweifelhaft ist ihr Vorkommen in Preufsen dadurch consta- 
tirt, dafs in dem neuen Verzeichnis d. preufs. Käfer von Dr. Lcntz 
1857 (S. 147) aus Kugelan’s Mscr. die Beschreibung einer Varietät 
der slrigilala F., der Leplura spreta Kug. Mscr. abgedruckt wird, 
welche indessen keine Varietät der slrigilala Fahr., sondern die 
ausgezeichnete Varietät der marginala Fabr. mit intensiv gelben 
Flügeldecken ist. Die Beschreibung a. a. O. lautet: 

„ Pachyla slrigilala Fabr. var. Leplura spreta Kug. M. 105. 
11 nigra, Ihorace globoso , snbtuberculato , elylris leslaceo-lividis. — 
Lepl. slrigilala Payk. 3. 112. 13 ß hat viel Achnlichkeit mit Lept. 
livida , ist aber etwas gröfscr. Das Brustschild glänzend, oben in 
der Mitte nach jeder Seile wie höckerig. Die Deckschilde am Ende 
wie ausgeschnitten. Die Schienbeine zuweilen röthlich.“ 

Die gesperrt gedruckten Merkmale passen nur auf die Varietät 
der marginala , deren Färbung durch den Vergleich mit der livida 
sehr gut charaktei isirt ist. 

PaykuITs Beschreibung der slrigilala a. a. O. deutet übrigens 
unzweifelhaft darauf hin, dafs er die echte slrigilala, und daher 
wahrscheinlich als var. ß auch nur eine Varietät derselben be¬ 
schrieben hat. Dagegen könnte Kugelau sehr wohl die margi¬ 
nal a Fabr. als slrigilala Fabr. aufgeführt haben. 
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G. Kmatz: Uber Käfer Deutschlands. 


Unter den Käfern, welche II. Prömmel von Conslaniinopei sen¬ 
dete, befand sich auflallender Weise ein Exemplar der marginata 
mit gelben Flügeldecken, so dafs die Art zwar selten, aber weiter 
verbreitet, als ähnliche nordische Arten zu sein scheint. 

Bei dieser Gelegenheit mag auf eine der marginata Fahr, nahe 
verwandte, sehr seltene Art aufmerksam gemacht werden, welche 
immerhin einzeln in Deutschland Vorkommen könnte; es ist dies 
die 7 narginata Naez. Gyll., welche Thomson (Col. Scand. VIII. 
p. 61) als seplenlrioris beschrieben hat; im Gegensatz zu nmrginuta 
hebe ich aus Thomson’s Diagnose hervor: 

Pachyta septenlrioris: Nigra, fronte er ehre suhtiims 
punctata , elytris angulo apicali externo rect insculo parcius sui- 
tilhis punctatis , marghie laterali testaceo , pedibus unicoloribns. 

Von meiuen beiden Exemplaren stammt das eine von Prof. 
Mäklin wahrscheinlich aus Lappland, das Vaterland des anderen ist 
mir zweifelhaft. 

96. Bei Coccinella hyperhorea Payk. wird in dem Cata- 
loge zu Duval’s Genera d. Col. pag. 276 Lyonnia und zu der var. 
frigida Schneid. Germania als Vaterland augegeben. Diese An¬ 
gabe ist falsch, denn Schneidens Beschreibung seiner frigida in 
Schncider’s Magazin p. 172 beginnt mit den Worten: dieser neue 
lappländische Käfer. Lyonnia ist wahrscheinlich verdruckt für Lap- 
ponia, oder Laponia , wie Duval (resp. Fairmaire) schreibt. 

97. Leptura femorata Fahr, wird von Thomson zu Pa- 
chyta , von Mulsant zu Grammoptera gestellt; letzterer Platz scheint 
mir der richtigere, da der Habitus ganz der der rjuadrignttala 
Fahr. ist. 

9S. Haiti ca curvifr ons Bach und Erichsoni Zett. bilden, 
nach brieflicher Mittheilung von Herrn Forstrath Kellner, eine Art. 

99. Longit ar sus elongatns Bach ist nach Demselben ein 
noch weiches Stück von />. niger E. H.; in Folge dieses Umstan¬ 
des bähen sich die Flügeldecken unten eingekrümmt, und das Thier 
dadurch länglich nach hinten zugespitzt. Herr v. Kiesenwetter hat 
das Exemplar ebenfalls gesehen und ist mit der Deutung des Forst¬ 
rath Kellner ganz einverstanden. 

100. Aulacochilns violaceus Germ, ist in Jacq. Du VaFs 
Genera des Coleopt. Catal. als österreichischer Käfer aufgeführt, 
aber nicht von Redtenbacher, weshalb wohl anzunehmen ist, dafs 
der Käfer nur in Dalmatien, nicht innerhalb der Grenzen Deutsch¬ 
lands vorkomml. 


